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Es hat sich gezeigt, dass ein gestiegenes
lokales  Interesse  an  Geschichtsthemen
besteht, die sich mit der Aufarbeitung des
Dritten  Reiches  oder  den  Themen  der
Spanienkämpfer befassen möchten.

 Geschichtswerkstätten (u.a. in Dor-
fen) entstehen

 Einige  Teilnehmer  verfügen  über
detaillierte Erkenntnisse über Spa-
nien

 oder  über  den  aktuellen  Ausstel-
lungsort von Guernica

 Erfahrungen mit Beteiligten der In-
ternationalen Brigaden (lokaler Be-
zugspunkt).

 Über Orgosolo sind bereits drei  Er-
fahrungsberichte möglich,  usf.  Die
politischen  Murales  beziehen  sich
auf  die  Botschaft  von  Guernica,
nehmen seine Zeichensprache auf
und wenden sie im neuen Kontext
an.

Die Teilnehmer bereicherten (!)  so das
Seminar  (auch  mit  Einzelberichten),  was
natürlich  eine  neue  Qualität  der  Vernet-
zung dieser Ansätze durch die GEW nach
sich ziehen müsste…

Besonders  die  präzisen Einordnungen
von  Prof.  Bernecker waren  es,  welche
die  aufkommenden  Fragen  nach  dem
Scheitern  der  Internationalen  Brigaden
beantworteten. Meine Anmerkungen dazu
sind Auszüge daraus, verbunden mit mei-
nen eigenen Überlegungen.

 So war  die  internationale  Sprach-
vielfalt  (trotz  Esperanto….)  ein
Hemmnis.

 Die Meldung zum Widerstand folg-
ten unterschiedlichen Ansprüchen:
von  ernsthaftem  Widerstand  bis

zum Abenteurertum war die Palette
geprägt.

 Die besondere Rolle des Anarchis-
mus kam ebenfalls zur Sprache.

 Die militärische Disziplin war unter-
schiedlich geprägt  bis  mangelhaft.
Sie hätte zentral und geschlossen
geführt werden müssen. Einem er-
fahrenen Gegner kann so nicht Pa-
roli geboten werden.

 Die Rolle  Russlands war von vor-
sichtiger  Präsenz geprägt.  Waffen
mussten  bezahlt  werden  und  wa-
ren  nicht  immer  kompatibel.  Was
auch  damit  zusammenhing,  dass
sich  Russland  aus dem Feudalis-
mus zur  Industrienation  umgestal-
ten musste, und das in einem Zeit-
korridor, dass dem zu erwartenden
Angriff  Hitlers  militärisch  Einhalt
geboten werden konnte.

 Die gerne zitierte hierarchische Do-
minanz, oder womöglich zentralisti-
sche  Ansprüche der  KP der  So-
wjetunion  wurden  daher  deutlich
relativiert. Sie erwiesen sich als die
übliche – wie neue - antikommunis-
tische Haltung die von den inneren
Widersprüchen des Scheiterns ab-
lenken sollten. 

 Es sind aber meistens die inneren
Widersprüche, mittels der äußeren
Bedingungen (!), die ein Scheitern
plausibel  machten.  Diese  inneren
Widersprüche können  leichter ver-
tuscht werden. Die Rolle des Anar-
chismus ist mit dem Scheitern des
Widerstandes  in  direkte  Verbin-
dung zu setzen.

 Eugen Kogon, Ralph Giordano u.a.
berichten  über die „Staatsreligion“
des  Antikommunismus  der  Ade-
nauer Regierung, die immer wieder
aufgefrischt wird.

 Aktuell  wird,  nach  dem  Scheitern
der  studentischen oder  „intellektu-
ellen“ KP - Bewegung nach 1968,
gerne  vom  „Stalinismus“  geredet
(was immer das heißen mag), und



der  habe  –  nach  Aussage  anar-
chistischer Meinung – zum eigentli-
chen Versagen geführt.  Eine sehr
gewagte These (E.K.).

Die Überlegung und Nachfrage nach den
„Internationalen Brigaden“ in Kobane / Ro-
java wurden aus Zeitgründen nicht weiter
vertieft.  Die  Rojava-Filmtage  in  Hamburg
könnten dazu Antworten geben, denn wie
es aussieht scheint sich hier ein erfolgrei-
ches Modell  zu entwickeln.  Die DDS be-
richtete  über  die  Neuerrichtung  des  Ge-
sundheitszentrums vor Ort nach der Nie-
derschlagung des IS.

Fazit:

 Es  könnte  sinnvoll  sein  in  einer
Fortsetzungsveranstaltung  diese
Gedanken  zu  vertiefen,  Guernica
nicht einfach als historisches Ereig-
nis  abzutun,  sondern  die  Bedeu-
tung in die Zukunft zu projektieren.

 Nochmals:  das  gestiegene  lokale
Interesse  nach  Aufarbeitung  und
Vertiefung  verlangt  nach  Unter-
stützung und Vernetzung.

 Evtl. auch mal eine Reise zum letz-
ten  Ausstellungsort  des  Bildes
Guernica wagen?

 Guernica als zentralen Ort der Auf-
arbeitung der Geschichte und Iden-
tität  Spaniens  wahrnehmen  und
besuchen? 

 Herr Cuja zeigte in diesem Zusam-
menhang sehr interessiert, über die
aktuelle  Erinnerungskultur  in  Spa-
nien zu berichten (er war leider ver-
hindert).

 Die Ausstellungen und Symposien
in Guernica selbst  haben,  wie  ich
finde, ein neues europäisches Ge-
wicht gewonnen.

 Torn – Torun: ein Beispiel von „lo-
kaler“ Unterstützung des Holocaust
(Fürth). Wie bei den vielen Initiati-
ven wurde auch hier die lokale Be-
zogenheit und die direkte „Spuren-
suche“ angesprochen.

Geschichte neu denken

Der Umgang mit  der eigenen Geschichte
muss  immer  mal  wieder  neu  verhandelt
werden. Die Rolle und Funktion der Erin-
nerungskultur, des sogenannten „kollekti-
ven  Gedächtnisses“, das  Entstehen
(neuer?) Erinnerungsräume ist von Aleida
Assmann  seit  den  80er  Jahren  intensiv
wissenschaftlich  untersucht.  Ihrem  ge-
meinsamen  Forschungswerk  mit  ihrem
Mann  zusammen  wurde  1918  der  Frie-
denspreis  des  Deutschen  Buchhandels
verliehen.  Aleida  Assmann   hat  die  ge-
meinsame und öffentliche Auseinanderset-
zung  von  Opfern  und  Tätern  besonders
betont.

Im Film des Abendprogramms ging es um
die  Auseinandersetzung  eines  Mitgliedes
der  Internationalen  Brigaden  und  einem
General der Legion Condor. Diese unver-
söhnlich nebeneinander stehenden Erfah-
rungen spiegeln den Stand dieser Ausein-
andersetzung der  80er  Jahre des letzten
Jahrhunderts  wieder.  Selbst  wenn  wir  in
Deutschland  gelegentlich  von  einer  „ge-
glückten“ Auseinandersetzung mit der Ge-
schichte  ausgehen,  muss  doch  gesagt
werden,  dass  die  letzte  Konsequenz  der
direkten Konfrontation der Opfer mit ihren
Tätern ausgeblieben ist. Südafrika hat es
zumindest teilweise vorgedacht. In Spani-
en –  auch in  Lateinamerika  -  wird  diese
Diskussion aktuell sehr emotional geführt.
Wir könnten davon lernen.

Auch die Autonomiebewegungen in Spani-
en, Katalonien etc. haben ihre Ursache im
Franko-Faschismus,  und  brechen  heute
erneut aus.

Die  Initiative  „Verlorene  Dörfer“  –  ein
Studentenprojekt mit deutschen und polni-
schen Studenten, zeigt wie man sich der
gemeinsamen Geschichte  wieder  zuwen-
den kann, auch in Zeiten der reaktionären
PIS-Politik in Polen.



Angesichts der Politik  und Argumentation
der  AFD,  endlich  einen  Schlussstrich  zu
ziehen oder die Zeit des Nationalsozialis-
mus zu verniedlichen zeigt,  dass dieses
neue Verständnis vom Umgang mit un-
serer  Geschichte erst  aktiv hergestellt
und neu verhandelt (!) werden müsste.

Martin Walser hat unlängst das Ende der
Betroffenheitskultur gefordert. Es wird also
Zeit die nötigen Antworten zu geben.

Eventuell die  Erstellung eines Materiali-
enbandes der GEW zu Guernica und sei-
ner aktuellen Bedeutung?
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